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Wie НИН die Landesleitung Sachsen-Anhalt den 
Kumpels, die Forderung des III. Parteitages
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(Aufn. Hensky)

Genosse Walter Ulbricht hat auf dem Parteitag die Be­
deutung des Kupferschieferbergbaues für unsere Wirtschaft 
klar herausgestellt; das Kombinat Mansfeld ist einer der 
wichtigsten Schwerpunktbetriebe unserer Republik. Die 
praktische Forderung zur Erfüllung des Zweijahrplans lau­
tet: Die H ä u e r l e i s t u n g  j e  S c h i c h t  i s t  v o n  
1 , 9 2  q m  a u f  2 , 1 2  q m  F l ö z f l ä c h e  z u  s t e i g e r n .  
Da die erste Hälfte des Wirtschaftsplans 1950 im Mans- 
felder Kupferbergbau nicht ganz erfüllt werden konnte, 
liegt vor den Kumpels eine um so schwerere Aufgabe. Es 
herrscht nicht nur ein großer Mangel an Facharbeitern, 
sondern die Förderung wird auch durch das Fehlen von 
Qualitätswerkzeug und sonstigen Hilfsmitteln in aus­
reichender Menge sehr erschwert.

Trotz aller Schwierigkeiten haben die Bergarbeiter in 
Mansfeld aber immer eine große Bereitschaft zur Erhöhung 
.ihrer Leistungen gezeigt. Es gab höchstens Mißstimmung 
wegen der schlechten sozialen Zustände, der elenden 
Wohnverhältnisse, der mangelhaften Kleidung, der langen 
Anfahrtswege. Den größten Ärger aber haben die Arbei­
ter wegen der oberflächlich gehandhabten technischen Be­
gründung ihrer Normen. Der große Unterschied in der 
Höhe des Kupferschiefers erfordert eine gerechte Differen­
zierung, sonst gibt es Unstimmigkeiten. Niemand küm­
merte sich früher darum, ob die Häuer den vollen Lohn 
für ihre Arbeit erhielten. Es kam vor, daß die Nummer, 
die ein Kumpel auf seinen Wagen voll Kupferschiefern 
legte, von einem „Spaßmacher" auf einen mit Gesteins­
abfall gefüllten Wagen gelegt wurde, so daß die Über­
leistung des Häuers stark herabgesetzt und die Freude an 
der Arbeit getrübt wurde. Die Partei machte die Betriebs­
leitung auf diese Sabotage aufmerksam und verhalf den 
Häuern zu ihrem richtigen Lohn.

Die Partei schlug neue W ege ein
Die Betriebsgruppe hat zur ideologischen und politi­

schen Aufklärung der Belegschaft weder große Versamm­

lungen abgehalten, noch mit Schlagworten zur Leistungs­
steigerung aufgerufen. Sie geht vielmehr zu den Kumpels 
vor Ort und diskutiert mit ihnen am Arbeitsplatz.

Viele werden fragen: Wie soll der Arbeiter bei solcher 
Methode sein Soll erfüllen? Der Landesinstrukteur der 
Partei, Genosse Max Peter, erzählt, was er erlebte: „Ein­
mal diskutierten wir mit einer Kameradschaft IV2 Stunden 
lang. Als wir endlich von selbst gingen, weil wir wegen 
der Produktion in Sorge waren, sagten uns die Kumpels, 
daß sie das Versäumte bestimmt wieder einholen, denn 
jetzt sei ihnen erst vieles klar geworden. Dort, an ihrem 
Arbeitsplatz erlebt man das, was in großen Versammlun­
gen so schwer zu erreichen ist: Die Arbeiter sprechen, sie 
reden sich alles vom Herzen herunter, was sie bedrückt." 
Auch der Gewerkschaftstag und der Bildungsabend vor Ort 
haben einen durchschlagenden Erfolg gebracht.

So gewann die Partei das Vertrauen der Kumpel

Die Arbeiter im Kupferbergbau Mansfeld haben zum 
Teil stundenlange Anfahrtswege. Sie sind daher von den 
Autobus- und Zugverbindungen abhängig und haben nach 
Feierabend wenig Zeit. Die BGL hatte aber bis vor einigen 
Monaten auch „keine Zeit" für die Arbeiter; sie war meist 
in Sitzungen, wenn die Kumpels Feierabend machten. Der 
Genosse Landesinstrukteur ließ sich einige Male von den 
Kollegen, die von der BGL abgewiesen worden waren, 
über ihre Sorgen berichten. Er sorgte dafür, daß das tbc- 
kranke Kind eines Arbeiters zur Kur kam, daß bei einem 
anderen die größte Wohnungsnot behoben wurde, daß ein 
dritter ein paar Wäschestücke erhielt. Das hat das Ver­
trauen der Kumpels ungeheuer gestärkt. Manche dieser 
Kollegen gehören heute zu den besten Funktionären im 
Betrieb.

Die vielen Jugendlichen, die im Werk wohnen, saßen 
früher in ihrer Freizeit gelangweilt herum. Die Partei
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